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und Welt“ und ist. warmstens allen ebildeten ZuUu empfehlen, cdıie ıne klare Antwort
auf die Frage „Was ıst der Mensch P suchen, besonders den Anthropologen, Natur-
philosophen un! Psychologen, ber uch den Naturwissenschaftlern und Medizinern,
die S1C. uU.  ber ıhr Spezialgebiet hinaus ıne Gesamtschau des Menschen bemühen,
und allen Theologen, besonders den Religionslehrern höheren Schulen.,

München P. Dr. Emmanuel Mayer
Thomas-Brevier. Lateinisch-deutsch. Zusammengestellt, verdeutscht und eın-

geleitet VO.  z Josef Pıeper. München 1956, Kösel-Verlag. Leinen
Es ist. eın fast qaussichtsloses Begıinnen, das Lebenswerk des großen Aquinaten ın

eln Breviıer (Kurzbuch) von Taschenformat PrFeESSCH Z wollen. Das kann UTr eın Thomas-
kenner wıe Pıeper AStatt einer langen Führung durch Krypta, Langhaus ıund
Kapellenkranz, Galer:en und 1urme des thomistischen Weisheitsdomes 1äßt er uns
einen Blick In dıe Schatzkammer werfen, wo dıe Erkenntnisse dieses säkularen Denkers
wWwWIEC eiıne Kollektion VO.  S delsteinen eıne berfülle VO.  b Licht un! Pracht verbreiten,
diıe jeden Kenner entzücken und jeden Laien ZUTXTX SCHNAUCICNHN Betrachtung SCcCH IMU|

INa  e ın der FKinleitung die Persönlichkeit un! das Werk des Heiligen auf sıch wirken
läßt der 11 ersten eil „Ordnung un:! Geheimnis“ der Weltweisheit (Philosophıe)
nachsinnt der mıt dem zweıten Teil „Das Auge des Adlers“ dıe Höhen des Heilswissens
erschaut: nı€ wird der Leser das Büchlein hne (Gewinn un! Genuß aus der Hand jegen
und die Wahrheıt des Satzes wenigstens erahnen, den unsere Zeıtgenossen Ur be-
ächeln: 79 viel der Mensch sich der Krgründung der VWeisheit hing1ıbt, - vıel hat
schon Anteil der wahren Glückseligkeit. (Aus der Summe wıder die Heiden I 2
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Geschichte des Alten Testaments. and Urgeschichte un Alter Orient. Von
Claus Schedl. (XXXVI Ü, 374.) Mıt Kartenskizzen und Abbildungen. Innsbruck —
Wien— München 1956, Tyrolia-Verlag. Leinen 9

Wohl selten legt eın uch mıt solcher Befriedigung aus der Hand wlıe diesen
ersten and des CUuCIL „Schoepfer“‘. Er ist nıicht einfach eine Neuauflage des seinerzeıt
sehr geschätzten, ber doch nun vieltach überholten Geschichtswerkes VOo Aemilıjan
Schoepfer, sondern ıne „Neuschöpfung“;: denn das KErgebnis der anfänglichen Neu-
bearbeitung der (und Jetzten) Auflage: des alten „Schoepfer“” War nach den Worten
(laus Schedis selbst grundverschieden, dal wohl NUur noch die Widmung „JIn
memorl1am Aemiliam Schoepfer“‘ x  4l das ursprüngliche, eınst sechr beachtliche. ber
immerhin doch veraltete Werk erinnert.

In einem einleitenden Kapitel wird zunächst cdie grundlegende Wahrheit auf-
vezeigt, daß das „Wort Gottes” ın einer wahren „Inkarnation” ın die Geschichte eın-

ıst „Wlıe jedes andere frühere der spätere Profandokument der Geschichte“
Wer S1IC. diesem VWorte nahen will, mu ın die konkrete Situatıon des betreffen-

den Bibelwortes hinuntersteigen un!: cdie gesamte ast der profanen Kxegese auf 81C.
nehmen. Dementsprechend zıeht Schedl die neuesten Ergebnisse der Philologie, Literar-
kritik, Archäologıie und der Geschichte des Alten Orijents ın vollem Ausmaße heran un!
das mıt einer Objektivität, ın der ch dıe Forschungsergebnisse eines atheistischen
Philologen und ınes gläubigen Theologen vollends decken mäüßten. Freilich ist für
Schedl besagte „Profan-KExegese“” DUr der halbe Weg. Sched! weıß die gottmensch-
liche Seite der Biıbel, und überbaut die Grundtesten profangeschichtlicher Ergeb-
nısse mıt der pneumatischen Kxegese, welche dıe Wirklichkeit des Gotteswortes TSL
ın iıhrer FKülle und überzeıtlichen Vollendung aufweist. Dhes geschıeht ın der Behandlung
der Schöpfungswoche n  ‚u wıe  a iın der Frage nach der Lage des Paradıeses, nach
dem Urstand der Menschen oder nach der Katastrophe der Ursünde.

Die religionsgeschichtlichen Vergleiche ın diesen Gedankenkreisen sınd eINZIg-
artıg gut gearbeıtet und lichtvoll aller gedrängten Kürze. Das Ergebnis des natur-
wıssenschaftlichen Vergleichs formuliert Schedl dahingehend: 99-  1€ Bibelwissenschaft
hat diesem Kampf (der Auseinandersetzung zwıschen ibel und Naturwissenschaft)
VOrLr allem die Zeitbedingtheit des Wortes Gottes gelernt“ (S 29) Für Schedl ist dies
nıicht ıwa „eIN Verrat VWorte Gottes”, sondern ım Gegenteil „eIn volles Wahr-
nehmen der ‚Fleischwerdung des Wortes‘“ 29) Was über den Wandel des Welt-


